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„Bmii glitdilWjint Ecku"
Dieser Radiovortrag, der in der Nummer vom 15. Januar 1941 unserer Zeitschrift abgedruckt ist, hat bei
einer großen Zahl der Hörer und Leser so lebhaften Anklang gefunden, und wird auch in der Folge so
viel Segen stiften, daß wir uns entschlossen haben, diesen „Wegweiser zu einem glücklichen Leben" etwas
erweitert in Broschürenform herauszugeben. Der Preis beträgt 75 Rp. Die Abonnenten unserer Zeit-
schrift erhalten bei Einsendung von 60 Rp. in Briefmarken die Broschüre franko zugestellt.
Bestellungen erbitten wir an .den Verlag Müller, Werder & Co., Wolfbachstrafie 19, Zürich.

©artenarbeiten in bcr jœeiti
3n manßem ©arten mußte bereitg Me grüne Stafen-

ober Sßiefenftäße ber braunen ©rbfßolle ©laß machen,
©iefe Slrbeit erfolgte bei bem größten Seil ber SSebölfe-

rung nidjt nur begßatb, toeit fie gerabe bei ber ©tuppe
ber Slnbaupflißtigen gäßlten, fonbern ebenfofeßr aug ber
übergeugenben ©egeiftetung ßeraug, bem fianbe, burcfj
einen bermeßrten SInbau bon gelbfrüßten, gu bienen.

©amit bu jeboß in beiner SSegeifterung feine ©nttäu-
fßungen erleben mußt, mößte id) bir in begug auf ben
Sfteijranbau einige Slngaben maßen.

1. 3Bie unb too breße iß mein SBiegtanb um, mit ©üd-
fißt auf bie bereits ftarf borgefßrittene gaßreggeit?

©ämttiße bon großen SSäumen ober Säufern ftarf be-
fßattete ©runbftücfe eignen fid) nidjt für Kutturlanb.
©roße Säume entließen bem ©oben ebenfalls berart biete
©äßrftoffe, baß eine ©epftangung in iftrer näßften Um-
gebung nur bei äußerft forgfättiger ©üngung in ©etraßt
falten fann.

©ei ber Umfpatarbeit ßaft bu bie SBaßt gtoifßen gtoei
berfdjiebenen Slrbeitgmetßoben. ©nttoeber, bu entfernft
mittetö eines ©djaberd bie ©radnarbe, inbem bu bag an-
fattenbe Sftaterial an einem günftigen Orte aid Kompöft
auffßißteift ober bu bringft bie ©afengiegel beim Um-
graben in bie gurßen ein. (Umgefeßrt, toeit bag ©rag
fonft toieber an bie Öberfiädje toäßft.) ©pegiett forgfältig
mußt bu bie gäßen SBurjeln bon fiötoengaßn, ©djnütgtag
unb Irjaßnenfuß ßerauglefen. ©ur fteine im ©oben ber-
bteibenbe aöurgetftücfe fönnen toäßrenb beg ©ommerg in
beinern ©arten großeg Unßeit anrißten.

grifft) umgebrodjeneg ©artentanb ift fetjr oft nätjrftoff-
arm, fobaß eine töumugbüngung mit gut berrottetem ©lift
ober mit in gaudje getränftem Torfmull nur gu empfeßlen
ift.

©ei einer nur geringen tjjumugfßißt barfft bu nur fo
tief umgraben, baß bag fdjtedjte SJtateriat nißt an bie
Öberftädje gu liegen fommt.

2. SBie bepftange itß bag ftifß umgebroßene ©arten-
taub? ©ine beriüeßrte Slnbaufläße bringt nur bann ben
getoünfcßten ©rfotg, toenn fie audj ridjtig bepftangt toirb.
©u toürbeft ber ©olfgtoirtfßaft feinen ©ienj't ettoeifen,
toenn bu in bermeßrtem ©laße ßommergemüfe anbauen
toürbeft. Sßißtig ift bor altem, baß für eine augreicßenbe
SBinterberforguftg bie nottoenbigen ©laßnaßmen getroffen
toerben. ©etgiß nidjt, baß bu auf ben fommenben ©Sinter
mit ber boppetten Kartoffeltation reßnen mußt, bergtißen
mit bem ©etbrauß bom bergangenen gaßre. ©arum, toenn
eg nur irgenbtoie geßt, baue Kartoffeln unb nodjmatg
Kartoffeln an. ©taube ja nißt, eg fönnte eine Oberpro-
buftion geben! ©ofetn bu bie Kartoffelforte fetbft beftim-
men fannft, rate idj bir bie ©intje ober ©etbmäufe an.
©g ift bieg eine ©orte mit tängtidjen, gelbfleifßigen
grüßten. ©eßr angeneßm für bie Küdjc finb bie außer-
orbentliß ftaßen äugen. Öbtooßt bie ©etbmäufe gu ben

grüßforten gäßten, fo eignen fie fid) ebenfo gut für ben
SSBinterborrat. 3toei robufte ©orten für fcßtedjtere ©oben
finb Sief erfegen unb ©otan. ©egen bag SJlonatgenbe fannft

ipalfte bei 3ïïonoti Sïïacg.
bu bereitg, fofern eg bag Sßetter ertaubt, mit bem Steden
ber Kartoffeln beginnen, (gür grüßernte.) ©et Steißen-
abftanb beträgt bei ben grüßforten 40 cm, SIbftanb in ben
Steißen 30 cm. ©roßeg Saatgut fann fo geteilt toerben,
baß jebe Kartoffelßälfte nocß genügenb äugen entßält.
©ie gurßen barfft bu nic^t gu tief maßen, benn bag an
bie Dberfläße Sßaßfen ber Knollen toirb burdj ein fpä-
tereg Stnßäufetn öerßinbert.

gür ben gufäßlißen 2Inbau fann iiß bir noß fotgenbe
©emüfearten empfeßten:

©erbefferte getbrübti gtaffeer (fdjöne ©otfärbung) ©o-
benfoßtrabi, runbgarmige Slugfetnerbfen, ©uppenboßnen,
©uffboßnen (nicßt gu bertoedjfetn mit ben geuer- ober
©otjaboßnen, toetd) leßtere in unferem Klima nodj gu toe-
nig afflimatifiert ift), Sßinterfoßlrabi, bei ©ebarf ettoag
Stunfelrüben unb |jerbftrüben (Stäben), ©ellerie unb
©ißtoargtoutgeln geßören ebenfallg gu ben gut ßaltbaren
Sßintergemüfen.

Sofern bir größere gtäßen gut Verfügung fteßen, ift
bie ©flangung bon SJtaig unb Ötpflangen feßr gu emp-
feßlen. gu ben beften ölpftangen in qualitatiber .©mfißt
geßört ber toeiße SJtoßn. <£t toirb jeßt auggefät in einem
Steißenabftanbe bon 20—25 gentimeter. ©a bag Saat-
gut feßr feinförnig ift, muß bie Slugfaat mit größter
Sorgfalt erfolgen, toenn man fidj bie müßebotte Strbeit
beg Sluglißteng erübrigen toill. ©aß erfolgter Keimung
bürfen bie eingelnen SJtoßnpflangen in ben Steißen nicßt
näßer alg 20 gentimeter fteßen. Vorläufig toirb eg biß
bor allem nocß intereffieren, mit toetßem ttrage ge-
reßnet toerben fann. ©to Quabratmeter befommft bu
gitfa 4 fitter Öl. SBenn bag Quantum berßältnigmäßig
auß nißt feßr groß ift, fo fannft bamit boß toefentliß
gut ©elbftberforgung beitragen, ©ag Stoßnöt fteßt in ber
Qualität gtoifßen Sltaßig- unb Olibenöl. ©ie ©reßtüd-
ftänbe, toeiße fiß in ber Ötmüßle ergeben, geben ein
borgüglißeg eitoeiß- unb fettßaltigeg guttermittel. Stapg
ober fietoat, fotoie Sonnenblumen fann iß bit gum Sin-
bau begßalb toeniger empfeßlen, toeit aug ber erftge-
nannten ©flange troß beg größeren ©rtrageg nur ein
toeniger fßmadßafteg Öl entfteßt, toäßrenb" bie grüßte
ber fießteren nur atlgu rafß bon ben ©ögetn geßolt toer-
ben. S3om SJtoßn toäte ber ©ottftänbigfeit ßalber für ben
fommenben Slnbau noß gu fagen, baß et in toarmen
fingen (©ebgelänbe) beffer gebeißt.

Slugfaat bon SJtarferbfen. (Stungetige ©amen.) Sttßt
bor bem SJtonatgenbe, ba biefe ©rbfenart gegen groft
empfinbltßer ift. ©ie ©orte Selepßon ift ißreg reißen
©rtrageg toegen feßr gu empfeßlen. ©ie toirb gitfa 130
gentimeter ßoß. gür gang fteine ©ärten, too bie ©tidel
ftörenb auffallen toürben, gibt eg eine gute gtnergforte
„SBunbet bon Slmerifa". ©to ©eet fönnen ßier rußig
4 ©eißen gemaßt toerben. 3n ber ©eiße legft bu bie
©amen in einer ©iftang bon 10—15 gentimeter.

fiaß in betnem ©arten feinen SBinfel, fofern et fiß
nur irgenbtoie für Kulturgtoede eignet, unauggenüßt. ©g
ift feßr nottoenbig, baß auß bu gut ©ermeßrung ber
gefamten Slnbaufläße beiträgft. §ofmann.

„Vom glücklichen Teben"
Dieser Ka6!ovortrag, 6er in 6er Xnnnner vorn 15. Januar !94l unserer Zleitsckriit adZe6ruekt ist, dat del
einer groLen ^skl 6er ttörer un6 I.eser so ledkalten Rnklan^ kekun6en, un6 «ir6 auek in 6erpol^e so
viel Legen stiiten, 6sö «ir uns entscklossen ksben, 6iesen „lVexveiser ?u einem glvcklicken I.eden" etvas
erweitert in Lrosckiirenlorm keraussugeden. Der preis beträgt 75 lîp. Die lîdo»il»evìei» Aurserer
»vdrlkt erkalten del Mneenâuns von 60 lip. In vrleln»arken Äle vrosekvre kranko ^u^estellt.
LesteUungen erbitten «Ir an Äen Verlas Millier, VierÄer Ä Co., lVolkdacdstralie lS, Xitrlek.

Gartenarbeiten in der zweit«

In manchem Garten mußte bereits die grüne Nasen-
oder Wiesenfläche der braunen Erdscholle Platz machen.
Diese Arbeit erfolgte bei dem größten Teil der Vcvölke-
rung nicht nur deshalb, weil sie gerade bei der Gruppe
der Anbaupflichtigen zählten, sondern ebensosehr aus der
überzeugenden Begeisterung heraus, dem Lande, durch
einen vermehrten Anbau von Feldfrüchten, zu dienen.

Damit du jedoch in deiner Begeisterung keine Enttäu-
schungen erleben mußt, möchte ich dir in bezug auf den
Mehranbau einige Angaben machen.

1. Wie und wo breche ich mein Wiesland um, mit Rück-
ficht auf die bereits stark vorgeschrittene Jahreszeit?

Sämtliche von großen Bäumen oder Häusern stark be-
schattete Grundstücke eignen sich nicht für Kulturland.
Große Bäume entziehen dem Boden ebenfalls derart viele
Nährstoffe, daß eine Bepflanzung in ihrer nächsten Um-
gebung nur bei äußerst sorgfältiger Düngung in Betracht
fallen kann.

Bei der Umspatarbeit hast du die Wahl zwischen zwei
verschiedenen Arbeitsmethoden. Entweder, du entfernst
mittels eines Schabers die Grasnarbe, indem du das an-
fallende Material an einem günstigen Orte als Kompost
aufschichtest oder du bringst die Nasenziegel beim Um-
graben in die Furchen ein. (Umgekehrt, weil das GraS
sonst wieder an die Oberfläche wächst.) Speziell sorgfältig
mußt du die zähen Wurzeln von Löwenzahn, Schnürgras
und Hahnenfuß herauslesen. Nur kleine im Boden ver-
bleibende Wurzelstücke können während des Sommers in
deinem Garten großes Unheil anrichten.

Frisch umgebrochenes Gartenland ist sehr oft Nährstoff-
arm, sodaß eine Humusdüngung mit gut verrottetem Mist
oder mit in Jauche getränktem Torfmull nur zu empfehlen
ist.

Bei einer nur geringen Humusschicht darfst du nur so

tief umgraben, daß das schlechte Material nicht an die
Oberfläche zu liegen kommt.

2. Wie bepflanze ich das frisch umgebrochene Garten-
land? Eine vermehrte Anbaufläche bringt nur dann den
gewünschten Erfolg, wenn sie auch richtig bepflanzt wird.
Du würdest der Volkswirtschaft keinen Dienst erweisen,
wenn du in vermehrtem Maße Sommergemüse anbauen
würdest. Wichtig ist vor allem, daß für eine ausreichende
Winterversorgung die notwendigen Maßnahmen getroffen
werden. Vergiß nicht, daß du auf den kommenden Winter
mit der doppelten Kartoffelration rechnen mußt, verglichen
mit dem Verbrauch vom vergangenen Jahre. Darum, wenn
es nur irgendwie geht, baue Kartoffeln und nochmals
Kartoffeln an. Glaube ja nicht, es könnte eine Lberpro-
duktion geben! Sofern du die Kartoffelsorte selbst bestim-
men kannst, rate ich dir die Pintje oder Gelbmäuse an.
ES ist dies eine Sorte mit länglichen, gelbfleischigen
Früchten. Sehr angenehm für die Küche sind die außer-
ordentlich flachen Augen. Obwohl die Gelbmäuse zu den
Frühsorten zählen, so eignen sie sich ebenso gut für den
Wintervorrat. Zwei robuste Sorten für schlechtere Böden
sind Ackersegen und Voran. Gegen das Monatsende kannst

Halste des Monats März.
du bereits, sofern es das Wetter erlaubt, mit dem Stecken
der Kartoffeln beginnen. (Für Frühernte.) Der Reihen-
abstand beträgt bei den Frühsorten 4l) cm, Abstand in den
Reihen 30 cm. Großes Saatgut kann so geteilt werden,
daß jede Kartoffelhälfte noch genügend Augen enthält.
Die Furchen darfst du nicht zu tief machen, denn das an
die Oberfläche Wachsen der Knollen wird durch ein spä-
teres Anhäufeln verhindert.

Für den zusätzlichen Anbau kann ich dir noch folgende
Gemüsearten empfehlen:

Verbesserte Feldrübli Flakkeer (schöne Rotfärbung) Bo-
denkohlrabi, rundsarmige Auskernerbsen, Suppenbohnen,
Puffbohnen (nicht zu verwechseln mit den Feuer- oder
Soyabohnen, welch letztere in unserem Klima noch zu we-
nig akklimatisiert ist), Winterkohlrabi, bei Bedarf etwas
Runkelrüben und Herbstrüben (Räben), Sellerie und
Schwarzwurzeln gehören ebenfalls zu den gut haltbaren
Wintergemüsen.

Sofern dir größere Flächen zur Verfügung stehen, ist
die Pflanzung von Mais und Ölpflanzen sehr zu emp-
fehlen. Zu den besten Ölpflanzen in qualitativer Hinsicht
gehört der Weiße Mohn. Er wird jetzt ausgesät in einem
Neihenabstande von 20—25 Zentimeter. Da das Saat-
gut sehr feinkörnig ist, muß die Aussaat mit größter
Sorgfalt erfolgen, wenn man sich die mühevolle Arbeit
des Auslichtens erübrigen will. Nach erfolgter Keimung
dürfen die einzelnen Mohnpflanzen in den Reihen nicht
näher als 20 Zentimeter stehen. Vorläufig wird eS dich
vor allem noch interessieren, mit welchem Ertrage ge-
rechnet werden kann. Pro Quadratmeter bekommst du
zirka 4 Liter Sl. Wenn das Quantum verhältnismäßig
auch nicht sehr groß ist, so kannst damit doch wesentlich
zur Selbstversorgung beitragen. Das Mohnöl steht in der
Qualität zwischen Arachis- und Olivenöl. Die Preßrück-
stände, welche sich in der Ölmühle ergeben, geben ein
vorzügliches eiweiß- und fetthaltiges Futtermittel. Raps
oder Lewat, sowie Sonnenblumen kann ich dir zum An-
bau deshalb weniger empfehlen, weil aus der erstge-
nannten Pflanze trotz des größeren Ertrages nur ein
weniger schmackhaftes Ol entsteht, während' die Früchte
der Letzteren nur allzu rasch von den Vögeln geholt wer-
den. Vom Mohn wäre der Vollständigkeit halber für den
kommenden Anbau noch zu sagen, daß er in warmen
Lagen (Nebgelände) besser gedeiht.

Aussaat von Markerbsen. (Runzelige Samen.) Nicht
vor dem Monatsende, da diese Erbsenart gegen Frost
empfindlicher ist. Die Sorte Telephon ist ihres reichen
Ertrages wegen sehr zu empfehlen. Sie wird zirka 130
Zentimeter hoch. Für ganz kleine Gärten, wo die Stickel
störend auffallen würden, gibt es eine gute Zwergsorte
„Wunder von Amerika". Pro Beet können hier ruhig
4 Reihen gemacht werden. In der Reihe legst du die
Samen in einer Distanz von 10—15 Zentimeter.

Laß in deinem Garten keinen Winkel, sofern er sich

nur irgendwie für Kulturzwecke eignet, unausgenützt. Es
ist sehr notwendig, daß auch du zur Vermehrung der
gesamten Anbaufläche beiträgst. Hofmann.
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